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Von der Belagerung Hofs im Jahre 1553.

 kunt  E—ben zu dieſer Zeit, da unſer Mund uher die Erhaltung der

Jo ſchonen Wiſſenſchaften innerhalb den Ringmauern derHoche
2n furſtlichbrandenburgeulmbachiſchen Hauptſtad Hof vol

200. Jahren die Zeit an, die ihnen uber drei Monate lang ihre Feierta
ge zu Wehklagen gemachet. Das Watter, welches ſich mit Eintrite des

Jahres 1553. gegen dieſe Stad zu zog, ſchwebete den 11. Junius uber
ihr, und es ward nothwendig allen ihren Jnwohnern bange vor Furcht
und warten der Dinge, die da kommen wurden. Die Bltze leuchteten,
Feuer gieng allenthalben auf, und endlich erfolgte Schlag auf Schlag
mit Haael und Schloſſen, welche Menſchen und Vieh todeten, und faſt
keinen Stein auf dem andern lieſen.

Ebenden 10. Junius, der dieſes Mal unſer erſter Pfingſtfeiertag iſt,

ſchreibet Schlemmer in ſeiner ſorgfattigen Beſchreibung, was Tag vor
Tag wahrend der Belagerung unſerer Stad vorgegangen, als nun—
mehr die Feinde allenthalben das Land angegriffen und der Herr von
Plauen ſich gegen den Markgraf Albrechten auch feindlich vernemen
lies, hat man von Bameut.aus zwei Fahnlein Kuechte gen Hof in Be
ſazung geſchiket.

Den 12. dieſes Monats, auf den heuer der dritte Pfingſtfeiertag
fällit. ward, wie eben derſelbe meldet, die Kommis fur das Kriegsvolk
aufgerichret, dannt eine Orunung unter bemſelben gehalten, auch die

wuegerſchaft. wenigere Beſchwerung von ihnen haben mogte. Von hie
nun bekam jeder Knecht, ſo viel es nemen wollen, weil ſie nicht alle,
ſonderlich die Befehlsleute und Doppelfoldener, näch Vertroſtung ih
rer Beſoldung es namen, alle Tage, ſo. lange es ſich lite, zwo Maas
Bier, ein Pfund Fleiſch und ein Vierpfenniglaiblein Brods, wozu die
Burger Bier und, was ne gehabt, einer nach dem andern hergeben
muſſen, alſo daß mancher uber hundert, mancher auch wol zweihundert
Gulden allein darſtreken muſſen, desgleichen iſt auch geſchehen mit
dem Korne und Mehle. Da nun nichts mehr in der Kommis vor Han
den; haben die Burger volgends, was ſie gehabt, dargeben muſſen.
Als man auch den Vorrath am Biehe angeworden, hat man aller Bur
ger Vieh, was da geweſen, aufgeſchlachtet, alſo duß zulezt weder Kuhe
noch Schweine auch kein ander Vien mehr in der Stad geblieben. Zu

den ſo haben die Doypeiſtldner und Befehlsleute, die nicht aus der
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Von der Belagerung hofs im Jahre 1553. T
Kommis genommen, der Hofnunag, ſie wolten ihre Zalung volkom/
lich bekommen, wo ſie bey den Burgern gelegen, weidlich geichlemmet,

viel Gaſtung und Panket gehalten, ſchier Tag und Nacht die Kandel
nicht feiern laſſen. Es haben auch die Burger, was ſie gehabt, innen
dargeben muſſen, oder ſie habens ſelbſt mit Gewalt genommen, doch mit
Verwahrung, ſie wolten es, wo der Markgraf Zalung that, erbarlich be
zalen, und ſind den Burgern ſo viel ſchuldig blieben, daß, wo man es

rechnen ſolte, ſo wurde es ſich uber viel tauſend Gulden erſtreken.
Den 9. Julius, als nun der Feind ſich genahet und allenthalben des

Markgrafen Land und Leute mit Gewalt angegriffen, hat man in der
alten und Vorſtad auch auf dem Graben die Hauner, die der Stad na
hend, auch Feuersgefahr halben nachtheilig und gefahrlich ſetn mog
ten, abdeken, etliche abbrechen und einreiſſen laſſen, welche dann uach
her ganz und gar abgebrennet worden, wodurch viele Leute in unuber
windlichen Schaden geſezet worden.

Die Noth vergroſerten die in der Stad liegenden Kriegsknechte,
die wegen auſenbleibender Lehnung ſchwierig. waren. Schlemmers
Klage hievon bei dem 26. Jul. lautet unter andern alſo: Was aber
fur trozigliche Reden ſie ſich in ſolcher Meuterei gegen den Burger ver
nemen lieſen, wie ſie, ſo ferne fie nicht bezalet würden, plundern und ih
nen Haus und Hof anzünden und verbrennen wolten, was auch ein
E. W. weiſer Rath neben der ganzen Burgerſchaft in ſolcher ſchrekli
chen wiruterei fur groſe Muhe und Gefahr ausſtehen muſſen, in leicht
lich abzunemen, da ſie uuch GOtt nicht gnadiglich in ſolchem Lermen
beſchuzet, wurden ſie ſolches nicht lang getrieben haben, und iſt dazu
mal eines E. Raths getreues Herz gegen die Burgerſchaft gnugſam
probiret worden. Denn da ſie neben andern groſen gefahrlichen Muh
ſeligkeiten auch oftermals wider der Hauptleute und des Kriegsvolrs
geſchwindes Furnemen nicht Rath geſchaffet und treulich fürgeſchuzet,
wurde der Burgerſchaft gar ubel ſein gewartet worden, dann viel mals
groſere Gefahr bei den Kuechten in der Stad, dann bey denen, ſo vor
der Stad gelegen, zu beſorgen geweſen, welches dennoch GOtt treulich
qbgewendet.Den z 1. Julius hat õ. Johann Streitberger Prediger zu Hof den

armen Leuten zu S. Niclas, wie alle Montage da zu mal gewonlich, zu
vor zu guter lezt eine Predigt fruhe gethan, und lezlich ihnen angezei
get, wie gnan das Haus ſamt der Kirchen, der Feinde und Belagerung
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4 Von der Belagerung Hofs im Jahre 1553.
halber, auf den Abend abbrennen wurde, darum ſich ein ieder zum be
ſten eine Zeitlang um ſehen und ſelber ſorgen mogte, daruber die armen
Leute heftig erſchroken, auch jammerlich geſeufzet und geweinet, dem
nach ſie auf ein Eil nicht gewuſt, wo aus oder ein, ſind der halben etliche
bei S. Erhard neben den armen Leuten oder Siechen die Belagerung
uber geblieben, wie wol der mehrere Theil vor Leid geſtorben, und zum
Theil auch ſonſt im Elende umgekommen. w

Abends alſo um 6. Uhr hat man auch wirklich die alte Stad ange
feuert, und auf beiden Seiten bis auf St. Lorenzſteig und hohlen Weg
ſamt den obern Scheunen ausbrennen laſſen, und hat das Feuer von
gemelder Stunde an bis uber Mitternacht gewehret, iſt auch unter an
dern das Lazaret ein ſchones groſes ſteinernes Haus ſamt der Kirchen
S. Nielas ganz und gar verbrennet, und das Gemauer eingeebnet wor
den. Das Kappellanhaus aber, ſo neben dieſen und unter andern anſto
ſenden Hauſern gelegen, iſt in ſolchem gewaltigen Feuer bis um 11. Uhr
in der Nacht beſtanden, alſo daß es wiederum von neuen von den Ha
kenſchuzen mit Pulver und Holze angefeuert worden.

Eben dieſes geſchahe folgenden Tages den 1. Auguſt Abends um

6. Uhr mit dem heiligen Grabe und Kornhaufe, ſamt allen umliegenden
Hauſern, Scheunen und Schupfen, auch mit den Holzſtoſen, derer ſehr
viele hin und wider vor der Stad ſtunden.

Endlich den7. Auguſt Mittaggs zwiſchen 1. und 2. Uhr hat der Ober
ſte Chriſtoph von Zetwiz, der wahrend der Belagerung in hieſiger Stad
commandiret, von dem Landknechtshauſe an in der alten Stad bis hin-
ab zu S. Lorenz ſamt der Leimgrube vollends abbrennen laſſen, und iſt
ſonderlich hie wol zu verwundern, daß die Pfarr gleich an dem Tage
und die Stunde, als ſie zuvor vor vier Jahren durchs Wetter angezun-
det und verbrennet, wiederum durch die Kriegsleute angefeuert und aus
gebrennet worden.

Was etwan noch ſtehen geblieben, das zundete der Feind den 10.
Auguſt an und verbrante es.

Denn es rukte derſelbe immer naher auf die Stad zu. Heinrich

der V. Burggrar zu Meiſen Herr zu Plauen hatte ſein Kriegsvoll den
2. Auguſt uber Sachsgrun bei Leimiz vorbei nach Eppenreut verleget,
worauf er den7. und 9. die Stad anblaſen und auffordern lies, aber ab
ſchlagige Antwort bekam. Deng. rukte von Culmbach nurnbergiſches,
bambergiſches und wurzburgiſches Kriegsvolk mit 1o. Fahnlein

Knech



Von der Belagerung Bofs im Jahre 1553. 5

Knechten und fünf Geſchwader Reutern auch an, verſchanzten ſich
bei dem Sigmundsgraben, und fiengen den 11. darauf an die Stad zu
beſchuſſen.Dieſes veranlaſte die Belagerten, die Fiſchergaſſe und Chriſtel

muhle ſelbſt anzufeuern, damit der Feind dieſelben nicht zu ſeinem Vor
theile gebrauchete.

Den i2. Auguſt iſt obgedachter Herr von Plauen aus ſeinem Lager
zu Eppenreut nach der Stad geruket, ſich zuvor mit den Nurnbergern
beſprachet und folgends nach der Ahorleuten zugezogen, alda ſein Lager
aufzuſchlagen, wurde aber von denen in der Stad, ſo ihn ziemlich errei
chen mogten, zuruk getrieben, dann ihm etliche Buchſenmeiſter, Reuter
und Knechte erſchoſſen worden.derhalben er nach dem Siechenbach in dem
Grunde ſein Lager mit ſeinem Kriegsvolke ſchlagen müſſen.

Hierauf ward der Stad von zween Seiten mehr und mehr zugeſezet,
enaer eingeſchloſſen, Feuer eingeworfen, ihre Befeſtigungsthurme ge
faüet, und bald da bald dort einer erſchoſſen oder beichadigt, auch die
Hauſer ſelbſt ubel zugerichtet. Endlich glukte es den 18. Auguſt denFein
den unter Bedekung eines ſtarken Nebels und Nachlaſſigkeit der Wache,
die Vorſtad einzubekommen, wodurch ſie mit mehrerer Sicherheit als
Nachdruke das untere Thor und Orle beſchuſſen konten, bey welcher Ge
legenheit ſolche Vorſtad nebſt Spitale und Spitalmuhle angefeuert und
zum Theil auch ausgebrant worden, nachher aber ſich Niemand auf dem
Markte durfen bliken laſſen, weil der Feind auf ihn geſchoſſen.

Erſchreklich iſt zu horen, daß dieFeinde, als ſie das Spital erobert, die
armen, blinden, lahmen und Krupel, ſo nicht von dannen fluhen konnen,
jammerlich und erbarmlich gehalten, ubel geſchlagen, Hungers geſterbet
und einen armen blinden Man gar in die Sale geworfen und ertrankt.
So war auch im Spitale noch ziemlicher guter Vorrath von Speiſe;
und Tranke, welcher aller den Feinden, demnach-man ſich folches nicht.
verſehen, zu Theilworden, und nach dem die Feinde etliche Wochen bis
zu Aufgebung der Stad in den Hauſern der Vorſtad gelegen, haben ſie
alles durchgraben, und viele Guter der Bürger, die ſie hin und widen ver
graben, bekommen, welche ſie alle genommen, und hinweg gefuhret, da

durch viele Burger in jnuberwindlichen Schaden geſezet worden.
Den a7. Auguſt nach gehaltener Predigt, als die Feinde im plaui

ſchen Lager das ſingen in der Michaeliskirchen vernommen, haben ſie
mit Gewalt nach der Kirchen geſchoſſen, unter welchen Schuſſen zween inn
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6 Von der Belasvund caofs im Jahre 1553.
die Kirche durch das Fenſter gegen der Orgel uber gefahrlich gegangen,
von welchem einer den Fus an dem Poſitive der Orgel zerſchlagen, daß
es nicht mehr nuzlich zu gebrauchen geweſen, einen Knecht alſo im wi
dergellen getroffen, daß er auf  der Porkirchen und der Orgel zu Boden

gSefalien, als er ſich aber beſonnen, wiederum ohne Schaden aufgeſtan
den. Der andere Schus hat das ſteinerne Kreuz oben gleich in dem
ſelben Fenſter alſo zerſchoſſen, daß die Stuke herunter in die Kirchen,
ſonderlich in den Chor ſprungen, davon die Leute, furnemlich die, ſo
communicirten, mit groſer Gefahr ſtunden, haben ſich aber gleichwol
uichts hindern laſſen, ſondern nach Empfangnis des hochwurdigen
Sacraments des Altars kniend ihres Gebets ausgewartet. Anderer
gefahrlichen Schüſſe, welche zu unterſchiedenen Malen in dieſe Kirche

geſchahen, nicht zu gedenken.
Den 29. Auguſt gegen die Nacht zu.  wurfen die Feinde uber die

Feuerkugeln viele feurige Pfeile herein, darunter ein Beſen, der mit
Beche und andern zum aufeuern zugerichtet war.

Den zi. Auguſt ward aus beiden Lagern heftig geſchoſſen, und
mit feuerwerfen grauſam getobet. Unter andern gerieth eine Feuer—
kugel in ein Mulzhaus, darinnen etwas ungedroſchen Getreide und
Stroh gelegen, welches in Brand gerieth, und viele Muhe zu loſchen
keftetr Denn die Jeinde, als ſie ſolches iunen wurden, ſchoſſen hef
tig dazu, ſo daſi man endlich es nur muſte brennen laſſen.

Den 1. September gieng in der Kommis das Bier aus, daruber
das Kriegsvolk verdroſſen und unwillig wurde, weil ſie mit Waſſer vor
lieb nemen muſten. Aber gleichwol hat der Oberſte, ſo noch von Wei
ne und Biere eine ziemliche Notthurft hatte, die Soldaten, die krank

lagen oder. geſchoſfen worden, nicht gelaſſen, je einen ein Noslein,
oftmals beides Wein und Bier, einen Tag mitgetheilt, damit ſie den
noch Labung halben nicht verderben mogten.

Den a. September gruben die Feilide das obere Wehr ab, da

durch das Waſſer und die Kappelmuhl mit dem mahlen ſehr gerin-
gert und verhindert wurde. Es ward derowegen won dieſer Zelt an
das mahlen ſehr klem, und anuſten ſich, die nichts vorgemahlen, viel
Kummernis und oftmals! groſen Hunger beiden. Demnuich nun das
Waſſer immer kleiner murde, und der Feind Tag und Nacht damit
ningiena, daß er die einige Muhl, diemoch gaughaft, auch mit Be
uemung aes Waſſers, abdringe und hinderte, hat der Oberſte alles

27 Korn,



Von der Belagerung Hofs im Jahre 1553. 7
Korn, ſo noch vor Handen, mahlen laſſen, alſo daß die Burger gar

ſchwerlich in die Muhl einkommen mogten, und wurden endlich etliche
mit ihren kleinen Kindern und Geſinde dahin gedrungen, daß ſie Kleien
baken, und das Brod, ungeacht wie es ward, eſſen muſſen, waren
dennoch ganz froh dazu, daß es ihnen widerfahren mogte. Etliche
Burger, weil die Noth zu mahlen ſo gros wurde, erdachten und mach—
ten feine Handmuhlen von Sandſteinen, ſo ſie im Schloſſe von dem
eingeſchoſſenen Thurme namen, und wurden uber die 6o. ſolcher Muh
len unter der Burgerſchaft in kurzer Friſt gemachet, darauf man den
noch in Tag und Nacht ein Viertel Korn abmahlen konte, welches wol
fein kleine auch beſſer, denn dazumal auf der rechten Muhle, gemah

len, aber ſehr ſandig wurde, darum die Leute, ſo ſolches Brod genoſ—
ſen, ſehr mit der Ruhr geplaget wurden, ſonverlich weil man das lie
be Waſſer mit allerlei Kummernis trinken muſte.

Den g. September zundeten die Nurnberger das Korn auf dem
Felde bei dem Gerichte an und verbranten es.

Den g. September hat man, weil nun mehr am Proviante und
allen andern ein Mangel furfallen wolte, aus Befehl des Oberſten von
Hauſe zu Hauſe bey allen Burgern durch etliche Befehlsleute nebſt

dem Stadvogte Hans Langen ſuchen und beſehen laſſen, was noch
im Vorrathe vor Handen. Welcher.am Korne. Mehle, Biere, Fleiſche
und andern noch Vorrath gehabt, hat den mehrern Theil in die Kom
mis geben munen, damit die Kriegsknechte ungeachtet, was die Bur
ger mit ihren Kindern und Geſinde behiolten, verſorget wurden, und,
welcher ſolches darzugeben ſich wegerte, dem wurde es mit Gewalt

genommen.Dieſen Tag wurde die Kappelmuhl mit Schroten und Miſte

verbauet, und muſten die Burger ſamt ihren Kindern und Geſinde
daruber frohnen, deren auch etliche verlezet wurden. Und dieſes wur

de noch etliche Zage hernach unter gleichem Schikſale ſortgeſezet.
Dite Stad ward. im ner enger und enger eingeſchloſſen, die Nah

rungsmittel abgeſchnitten, und allenthalben geangſtiaet, wodurch in
ſonderheit das zur Vertheidigung geordnete Kriegsvolk ſchwieriger ge
machet wurde. Hiezu kam noch, daß ihr Landesfurſt Markgraf Albrecht
imbraunsweigiſchen durch zwei unglukliche Treffen alle ſein Volk einge
buſſet, folglich ein Entſaz, deſſeir ſie nch immer noch getroſtet, faſt
unmoglich ward. Dieie nothigte ſie endlich, ſich den 27. September
auf billige Bedingniſſe zu übergeben.

Weiſt
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Suit (*4) Sg tWeiſt Du nichts von der groſen Noth,

2So danks dem HErren Zebaoth,
Der Mahanaim Dur geſchiket,
Daß Zion noch von Nektar fluſt,
Daß Du nicht angetaſtet biſt,

Daß Deine zwar zerſchelten Mauern
Dennoch zu Deinem Schuz auch auf die Enkeln dauren.

n

VUnd Frjed.eu Seinund Deinen Zeiten,
Auf daß kein widriges Geſchik

Non einen. Unfall Dir bereiten.
Wunſch Jollers Helden neuen Muth

Die, die Dich haſſen, zu beſiegen;
So mird des Neides Natterbrut

Bich dennoch einſt beſchamt zu Deinen Fuſſen ſchmiegen.

Wunſch Friedrichs Rathen viel Verſtand
Zu Deinem wahren Wol zu rathen.

So bluht bei Dir ein jeder Stand.
Dir zeigt ſich Schönburg ſchon in Thaten.

So ſteht die Kirch und Kathhaus feſt,
Weil GOtt Dein zZion nicht verlaſt,

So kan die Bürgerſchaft ſich freuen,
So kan Dein Muſenchor noch ofters Blumen ſtreuen.

Und dieſes iſt der Znhalt der Rede, welche gewohnlicher Maſſen
weiten Pfingſtfeiertag fruh halb 8. Uhr in der Hauptkirche alhie
dem Pulte in teuütſcher Sprache Theils in ungebundener Theils in

gebundener Schreibart Johann Samuel Mauoller, ein hieſiges
Stadkind, deſſen Fleis und Sitſamkeit der ganzen Schule

vorleuchten, halten wird.
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